IN DER TÜR GEIRRT

Einakter von Thorsten Böhner

Mareike hat es geschafft: Mit 40 endlich raus aus Mamas Klammergriff. Der gut situierte Job in München ist in greifbare Nähe gerückt. Vorher gilt es nur noch eine winzige Hürde zu nehmen: die Aufnahme in eine Wohngemeinschaft der bayerischen Hauptstadt. Doch die vermeintliche Kleinigkeit entpuppt sich als Stolperfalle. Jedenfalls wird Mareike am Ende des Tages ob der Gestalten, die ihr in ihren neuen vier Wänden begegnen, von ihren Karrieregedanken erst Mal geheilt sein.
Personen:     6   (4w/2m)

Mareike........................ eine Yuppie-Dame

Mutter
WG-Bewohner:
Kuddel
Jule
Pepe
Miezi
Bühnenbild:
Chaotische Küche einer Hippie-Wohngemeinschaft: bunte Möbel - teils Orangenkisten, Che Guevara-Poster an der Wand usw.  Auf dem Tisch ein großer Wecker, dreckiges Geschirr, Briefumschlag, ein Hammer und ein Stemmeisen. Unter dem Tisch ein Schuhkarton. 

Dauer:

            ca. 20 - 25 Minuten

Zeit:


Gegenwart

Die WG-Darsteller können zwischen 20 und 50 Jahren alt, sein, das funktioniert in jedem Fall.
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ANSICHTSEXEMPLAR                         ANSICHTSEXEMPLAR

Berechtigt nicht zur Aufführung

(Mareikes Stimme wird  per CD  eingespielt.)
Stimme Mareike: Es war einer jener Tage, wie man sie nie mehr vergisst. Mein

Vorstellungsgespräch in der großen Stadt war optimal verlaufen. Ich hatte den Job.

Internationale Versicherungsgesellschaft in München. 
(Mareike tritt am Bühnenrand auf, in Businesskleidung und mit Handy am Ohr. Ihre Stimme klingt weiter aus dem Off.)

Stimme Mareike: Ich rief direkt meine Mutter an, um ihr die freudige Nachricht 
mitzuteilen. Das heißt – aus ihrer Sicht war das Ganze nicht so erfreulich.

(Mutter tritt auf der anderen Seite am Bühnenrand auf, ebenfalls mit Handy am Ohr.)

Mutter: Kind! Du kannst jederzeit nach Hause zurückkommen.

Mareike:  Mama! Es wird Zeit, dass ich auf eigenen Beinen stehe.

Mutter: Aber die Welt da draußen hat so viele Gefahren. Andere Kinder wohnen auch noch
bei ihren Eltern.

Mareike: Ich werde nächsten Monat vierzig!

Mutter: Was soll ich denn jetzt hier in dem großen Haus, wo dein Vater mich verlassen hat? 
Mareike: Ihr habt euch direkt nach meiner Geburt getrennt!

Mutter: Überleg es dir. Du brauchst nicht zu arbeiten. Meine Rente reicht für uns beide.
Mareike: Mama! Ich hab mir bereits ein Zimmer in einer Wohngemeinschaft hier gesucht!
Mutter: Ich weiß! Unterföhringer Straße! Hast du mir ja schon vor Wochen stolz erzählt.

Mareike: Da kannst du mich jederzeit besuchen. Tschau, Mama! Ich melde mich!

(Sie schaltet das Handy aus, geht ab. Mutter geht danach ebenfalls ab mit hängendem Kopf. Danach ertönt wieder Mareikes Stimme aus dem Off.)

Stimme Mareike: Mutter und ihr Gluckengehabe. Aber das beeindruckte mich nicht. Ich war 
fest entschlossen. So zog es mich nach diesem Telefonat in die Unterföhringer Straße 25. Dort 
wollte ich natürlich nur solange wohnen, bis ich etwas Besseres gefunden hatte. - Oh. Habe 
ich gesagt: „Etwas Besseres“? Nun, in Anbetracht der Dinge, die mich dort erwarteten, bekam

dieser Begriff eine ganz neue Dimension. 
(Nach einer kurzen Pause ertönt erneut Mareikes Stimme, diesmal original aus dem Off und nicht von CD.)
Mareike: (klopft von draußen an die Tür/wartet ) Hallo? Ist jemand zu Hause? (klopft) Hallo? 
(Mareike tritt auf und sieht sich argwöhnisch  um. Kuddel kommt hereingeschlürft: barfuß, unrasiert, zerraufte Haare, abgewetzter Morgenmantel.)
Kuddel: Morgen.

(Mareike schluckt. Sie sieht demonstrativ auf ihre Armbanduhr.)

Mareike: (betont) Guten Tag. 

Kuddel: (setzt sich an den Tisch) Du musst Mareike sein.

Mareike: Mareike Wischnewski. Wir haben letzte Woche miteinander telefoniert. 
Kuddel: Ich weiß. Du hast ´n neuen Job hier in der Stadt und brauchst eine Unterkunft.

Mareike: Nun ja, zumindest bis ich... (sieht sich angewidert um)... etwas Anderes gefunden habe. (fasst sich an den Kopf) Oh nein! Nicht jetzt!

(Kuddel kramt aus dem Geschirrstapel eine schmutzige Tasse. Er mustert das Innere der Tasse, nimmt den Gürtel seines Bademantels und putzt einmal dadurch. Mareike beobachtet es angewidert. Dann fasst sie sich wieder an den Kopf und verzieht das Gesicht.)

Kuddel: Gibst du mir mal den Kaffee?

(Mareike lässt ihre Blicke über den Tisch schweifen)

Mareike: Wo ist er denn?

Kuddel: Na, du musst schon ´n bisschen suchen. 
(Mareike will das Geschirr auf dem Tisch auseinander schieben, zieht aber dann angewidert ihre Hand zurück, weil sie sieht. Sie holt ein Papiertaschentuch hervor. Mit dem Taschentuch in der Hand will sie eine Tasse hochheben, welche auf einem Haufen gestapelter Teller steht. Zu Mareikes Entsetzen hat sie, als sie die Tasse anhebt, das ganze Bündel - Tasse und alle darunter befindlichen Unterteller – angehoben, weil diese Geschirrteile vor Dreck aneinanderkleben. Ihre Stimme ertönt von CD.)
Stimme Mareike: Meine Lebensphilosophie „Alles ist irgendwie miteinander verbunden“ bekam 
für mich plötzlich eine völlig andere Bedeutung. 
(Mareike stellt angewidert das Konglomerat aus Tasse und Untertellern auf dem Tisch ab und schiebt vorsichtig mit der Hand, in welcher sie das Papiertaschentuch hält, das Geschirr auf dem Tisch auseinander. Eine Thermoskanne kommt  zum Vorschein. Mareike ergreift sie mit der Hand, in welcher sie das Taschentuch hält, und schiebt sie Kuddel über den Tisch zu.)
Kuddel: Wow! Das ist Rekord! So schnell hat die noch keiner wiedergefunden.

(Er gießt sich Kaffee in seine Tasse und trinkt ihn schlürfend. Mareike fasst sich erneut an den Kopf.)

Mareike: Diese verflixte Migräne!

Kuddel: (hält ihr die Kaffeetasse hin) Kaffee wirkt da Wunder!

Mareike: (pikiert) Ich hätte gerne eine eigene Tasse.

(Kuddel nimmt eine schmutzige Tasse vom Tisch und hält sie Mareike hin)

Mareike: Ich meinte: Eine saubere.

Kuddel: Wenn du eine findest, putze ich zwei Jahre lang das Klo. 
Mareike: (spitz) Oh! Das ist aber ein hoher Einsatz.

Kuddel: Da wir das nur zu Weihnachten machen, hält sich der Arbeitsaufwand in Grenzen.
Mareike: (fassungslos) Ihr putzt... das Klo... einmal im Jahr??? 
Kuddel: Findest du das übertrieben?
(Kuddel mustert Mareike eindringlich. Erneut ertönt Mareikes Stimme von CD.) 
Stimme Mareike: Und da saß er und zog mich mit Blicken aus. Ich kenne diese Sorte Männer. Die Typen, welche nie über den Status des Höhlenmenschen hinausgekommen sind. Fehlte nur noch, dass er mich fragte...
Kuddel: Hast du ´n Typen?

(Aus dem Off ertönt erneut Mareikes Stimme von CD.)

Stimme Mareike: Nun, was sollte ich sagen? Mir schien ein Ablenkungsmanöver am besten. 

Mareike: Ich habe keine Klingel gefunden.

Kuddel: Wir haben auch keine. Dies ist ein offenes Haus. Wer zu uns möchte, soll eintreten. 
(hält ihr die Hand hin) Ich bin Kuddel!

(Mareike ergreift seine Hand  widerwillig.) 
Kuddel: Als ich gehört habe, dass du reingekommen bist, hab ich mich mit meinem Toilettengang beeilt. Ich hab sogar aufs Händewaschen verzichtet.

(Mareike zieht entsetzt ihre Hand zurück und versucht, ein neues Gesprächsthema zu finden.)

Mareike: Ich hab da draußen an der Tür... ich meine, da wo die Tür mal... Da hab ich ein Schild gesehen: „Drogenberatung“. So was macht ihr auch?

Kuddel: Irgendwer muss sich doch darum kümmern. 

(Aus dem Off hört man Jules Stimme.)

Jule: Ist die Neue schon da, Kuddel?

Kuddel: Ja, Jule! Aber zieh dir bitte was über. Sie ist etwas speziell! 
(Kuddel steht auf und geht nach links) 
Kuddel: (ruft/ins Off blickend) Jule! Ich hab gesagt, du sollst was überziehen.

Jule: (aus dem Off) Hab ich doch!

Kuddel: (ins Off blickend) Vielleicht etwas mehr als nur die Strümpfe! 
Jule: (aus dem Off/stöhnt auf) Oh Mann!

Kuddel: (wendet sich Mareike zu) Sie kommt gleich.

Mareike: (sarkastisch) Ich kann´s kaum erwarten.

Alle Rechte bei: Theaterverlag Arno Boas 

Finsterlohr 46 - 97993 Creglingen

Tel. 07933-20093, e-mail: info@theaterverlag-arno-boas.de

www.theaterverlag-arno-boas.de
3

